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Erneuerung der Eınen Kirche. Arbeıiten Aaus Kırchengeschichte un: Kon-
fessionskunde. Heinric! Bornkamm ZUuU 65 Geburtstag gew1ıdmet. Herausge-
geben VO:  m Joachim Lell Kiıirche und Konfession, 11) Göttingen (Vanden-
hoeck Ruprecht) 1966 XT 39723 d kart. RD
Zum 65 Geburtstag Heinrich Bornkamms sind Wwe1l Festschrifen erschienen.

Es wurden ihm der Band des Archivs tür Reformationsgeschichte und die vorlie-
gende Publikation gew1ıdmet. Darın kommen Wel Schwerpunkte der Arbeit des
bekannten Heıidelberger Kirchenhistorikers Zu Ausdruck mit der Geschichte des
16 Jahrhunderts un: kontroverstheologischen Fragen hat sıch 1n besonderem
Maße befaßt Als langjähriger Präsident des Evangelischen Bundes hat VeLr-

standen, ein sachlich-kritisches Gespräch mIi1t der römisch-katholischen Kirche tühren
lassen, das durch die Gründung des „Konfessionskundlichen Instituts“ 1n Bens-

eım 194 / erhebliche Impulse empfangen hat Dessen jetzıger Direktor, Ptarrer
Joachim Lell,; hat die vorliegende Sammlung VO  3 Arbeiten herausgegeben, in der
einıge historische mIit einer orößeren ahl VO  3 kontessionskundlichen Studien VEEI-

ein1gt sSind. Vorausgestellt i1St eın OrwOort des ErPrSTCN Direktors des Konfessions-
kundlichen Instıtuts un jetzıgen Präsidenten des Evangelischen Bundes, Kirchen-
präsıdent Sucker Ihm gelingt CS, 1N komprimierter Form Wesentliches ZUur (S6=
schichte dieses Bundes W 1e auch Zur Arbeit Bornkamm: mitzuteılen, dessen Fähig-
keit, „das Tiefe schlicht sagen“, heute mehr denn Je eine arıtät bıldert.

uch 1n den abgedruckten Studien Z Kirchengeschichte spurt INa  } Nachwir-
kungen der Forschungen des Jubilars. SE Selge handelt ber „Rechtsgestalt un
Idee der ftrühen Gemeinschaft des Franz VO Assısı“ bereıts 1925 hatte Born-
amm ein Quellenheft ber diesen Heiligen vorgelegt. Maurer beleuchtet die
Aussage VO der „ecclesia mansura”“ 1n Artikel der Confessio Augustana
„1m Verständnıiıs Luthers“. Er ze1gt, da{ß Luther die räumliche WI1e auch die zeıitliche
Universalität der Kıiırche elehrt hat, während in „das räumliche Interesse
völlig hinter dem zeitlichen Zzurücktritt“. Darın „spricht sıch die unpolemische,
ökumenisch-verbindliche Haltung der aus“. Dadurch wırd Wesentliches ZU
Hıntergrund eines Artikels des wichtigsten protestantischen Bekenntnisses eutlich,
dessen Ausgabe 1n den lutherischen Bekenntnisschriften WIr Bornkamm VOTI-
danken.

Fragen der NEUETEN Kirchengeschichte behandeln ohlschmidt, Steck
un Heyer. Kohlschmidt beschreibt romantische „Reformträume VO  3 eiıner Ans
näherung der Konfessionen“, W 1€e sS1ie 1n der Mıtte des Jahrhunderts 1n Gutz-

OWS Roman „Der Zauberer VO Rom  « ZU; Ausdruck kommen, während Steck auf
Fendts Beitrag ZUrFr Konfessionskunde verweıst, dessen Arbeiten gerade 1n bezugauf die römisch-katholische Kirche viel wen1g beachtet werden. „Die Rehabili-

tierung Herman Schells durch die Würzburger Theologische Fakultät“ 1n JüngsterVergangenheit stellt Heyer dar. Er zeıgt, dafß hier eın Umdenken einsetzt, das LLUTF
auf dem Hintergrund der NECUETEN Entwicklung des Katholizismus denkbar ISt.

Unter den Studien ZUrFr Kontessionskunde 1St die yrofße Skizze VO  —3 Schmidt
ber „Die Kırche VO England als Gegenstand der Konftessionskunde“ hervorzu-
heben ährend J- Leuba yrundsätzliche Fragen des ökumenischen Gesprächsdiskutiert un: Goldammer der Idee des Dialogs nachgeht, behandelt antıne
kontroverstheologisch die Aussage VO  3 den „ekklesialen Elementen“, die 1mM Decre-
tum de Oecumenismo des Vatikanums vorkommt. ährend dort heißt, die
auch bei anderen christlichen Gruppen vorkommenden ekklesialen FElemente gehör-
ten „1ure“ UT römischen Kirche, betont Dantıne, da alles, W as VO:  } Christus AUS-
und ihm hingeht, „rechtens“ ausschlie{ßlich iıhm allein gehört. Die innerprote-stantısche Diskussion „Kircheneinheit un Bekenntnis“ Ördert HE Krum-
macher. Er spricht sıch Provinzialismus un für die Beachtung der ökumeni1-
schen Perspektive 1n bezug auft diesen Problemkreis AUsS.

In den briSCH Beıträgen werden wieder Fragen behandelt, die mit der römisch-katholischen Kırche zusammenhängen. Aland berichtet ber die Diskussion des
Vatikanums über Schrift un Tradıtion als Quellen der Offtenbarung, sSOWeılt 1es
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heute schon A4US den zugänglich gyemachten Dokumenten möglıch 1st, während
Kantzenbach der rage nach „Amt und Tradition der Kirche“ nachgeht. urch
Materialfülle Zzeichnet siıch (Geissers Arbeıt ber „Hermeneutische Probleme in
der nNneUereCN römisch-katholischen Theologie“ AUs. Hıer wird ein Zu  > kritischer
Überblick gyegeben. Schott zeıgt die Unterschiede 7zwischen katholischer Moral-
theologie un! evangelıscher Ethik auf, während Holtz fragt, ob S1' die römische
Konvertitenprax1s nach dem Vatiıkanum andern werde. Über die Omentan! Dıs-
kussıon des Mischehenrechtes unterrichtet 1n einer schart und präzıs tormulijerten
Arbeit Joachım Lell Die 1n beiden Kiırchen laut gewordene Frage nach dem „Chr1-
Stentum außerhalb der Kirche“ behandelt Kühn Obwohl die Anliegen arl
Rahners, arl Barths un: Dorothee Sölles anerkennt, bringt gewichtige Beden-
ken die VO  w ıhnen tormulierten Lösungen MJI Den Abschlufß des Bandes
bıldet eine Bibliographie der Schriften Bornkamms, die K Selge CN-
stellte un die INa  - 1Ur dankbar begrüfßen kann.

Die Skizze der vorgelegten Studien 11 zeıgen, da{fß 1er gelungen ist, eine
recht geschlossene Festschrift zustande bringen, der die Zusammenarbeit von
mittel- un westdeutschen Fors  ern besonders erfreulich Ist. Die behandelten theo-
logischen Fragen werden sıch hoffentlich das ıhnen gebührende Gehör verschaften
VOT allem auch 1m Gespräch 7zwischen römisch-katholischer un: evangelischer Kirche

Rom Gerhard Müller

Ite irche
5Szczepan Pieszeczoch: Patrologıa. Wprowadzenie studıum OJcOw

Kosciola. Poznan/Warszawa/Lublin (Ksi1egarnıa Sw. Woyjcıecha) 1964 VIIL, 268
. TAfı geb. 7}
Dıie vorliegende Patrologie verfolgt einen praktischen weck die Theologiestu-

denten polnischer Zunge 1n das Studium der Kirchenväter einzuführen. Dieser Ziel-
SCELIZUNG entsprechen die Wwel markantesten Eigenschaften des Buches: die knappe
Behandlung des Stoftes un!: se1ine betont dogmatische Ausrichtung.

Es 1St klar, da{fß diese sıch posıtıve Eigenschaften mıt den FErfordernissen eines
Traktates der Patrologie schwer vereinbaren sind. Dıie Fülle des Stoftes un! die
A4Uus historischer, philologischer un dogmengeschichtlicher Sıcht jedem Werk der alt-
christlichen Literatur anhaftende Problematik erschweren ungemeın die Auffindung
einer Formel, untier der sıch das 2ußerst umfangreiche und verschiedenartige Material
ein1ıgermafßen konzentrieren afßt Das vorliegende Bu macht den Eindruck, der
Vertasser habe diese Formel 1n der vorwiegend dogmatischen Betrachtung des
Stoftes gesucht. In diesem Sınne schickt iıne Studie ber das Problem der Tradıi-
t10n als Quelle der Offenbarung die eher als eın Aus der Fundamentaltheologie
übernommenes Kapitel anmutet OTraus Be1ı jedem Autor versucht dann, seinen
dogmatischen Standort fixieren, indem einıge Aussagen A4US seinen Werken
nach dem 1n den Lehrbüchern üblichen Schema zusammentaßt.

Es besteht Sar kein Zweiftel, daß der theologische Ertrag 1n jeder Patrologıe
eınen Schwer unkt darstellen mu{ß$ Dabei sollte ber der üblichen schematı-
schen Darstel un eine nuancıerte dogmengeschichtliche Betrachtung Platz machen,

dem theologischen Gehalt der altchristlichen Literatur 1n seiner vieltfachen Pro-
blematık gerecht werden können. Für solche Betrachtung oibt cs natürlich in
diesem Lehrbuch wen1g Platz, obwohl der Verfasser in mancher Frage eine bemer-
kenswerte historische Aufgeschlossenheit den Tag legt. Unsere Einwände be-
treften Iso VOT em die Konzeption des Buches, hne seinen praktischen Nutzen
für angehende Theologiestudenten 1n Fragg__stellen wollen
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